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 „Der Ursprung der Liebe“ nach der Graphic Novel von Liv Strömquist  
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SCUMFACTS
Oona Chaplin war 18, als sie Charlie Chaplin heiratete. Der war zu dem Zeitpunkt 54 Jahre alt. Und vorher? 
Chaplin hatte während der Dreharbeiten zu GOLDRUSH seine 15jährige Hauptdarstellerin Lillita McMurray 
geschwängert, im Film ersetzt und sie geheiratet, um einer Anklage wegen sexueller Beziehungen mit 
Minderjährigen zuvorzukommen. Ließ sich zwei Jahre später scheiden, Grey beschuldigte ihn des Miss-
brauchs und perverser sexueller Wünsche. Ähnlich war es auch schon mit der 16jährigen Mildred Harris 
gelaufen: Jung, schwanger, Kind, 2 Jahre später Scheidung. „Erst mit Oona kam er zur Ruhe“, schreibt 
noch in diesem Jahr eine große deutsche Tageszeitung. Wann Lillita McMurray und Mildred Harris zur Ruhe 
kamen? Hm.

Britney Spears war 16, als die Aufnahmen zu „Baby one more time“ gemacht wurden. Das Video dazu 
zeigte sie als stark sexualisiertes, christliches Schulmädchen und machte sie in kürzester Zeit zu einer 
der umsatzträchtigsten Superstars. Es folgten Hochzeit, Kinder, Scheidung, ein öffentlicher Zusammen-
bruch, alles verfolgt von einer sensationslüsternen, übergriffigen, dabei oftmals misogyn tendenziösen 
Öffentlichkeit. Mit 26 wurde sie nach psychischen Problemen und einer Zwangseinweisung in eine Klinik 
entmündigt, ihr Vermögen (schätzungsweise 60 Millionen Dollar) daraufhin gegen ihren Willen von ihrem 
Vater verwaltet. Zugleich gab sie an, die Entmündigung verbiete ihr zu heiraten und eigenständig über 
Empfängnisverhütung zu entscheiden. Nach 13 Jahren wurde die Vormundschaft 2021 aufgehoben.

Whitney Houston heiratete 1992 den R&B-Sänger Bobby Brown. Ihre Ehe war geprägt von Drogenmiss
brauch, Gewalt und öffentlichem Druck. Beide kämpften mit Suchtproblemen, was Houstons Gesundheit 
stark beeinträchtigte. 2007 ließen sie sich scheiden. 2012 starb Houston mit 48 Jahren an einer Überdosis 
in der Badewanne. Die gemeinsame Tochter Bobbi Kristina Brown, starb 2015 unter ähnlichen Umständen.



Die Sperenfrouwe de Bretagne, auch bekannt als Frouwe Britene de la Spere sorgte um 1250 mit sehr 
jungen Jahren am Hof von Arthur de Bretagne ziemlich für Furore, allerdings hören die Zeugnisse von ihr 
nur 4 Jahren nach ihrem Erscheinen plötzlich auf. War sie zu gefährlich? War der Rollenbruch zu stark (alle 
anderen überlieferten Minnesänger sind eben das: Männer)? Wir wissen es nicht. Auffällig ist die nahezu 
vollständige und offenbar planmäßige Vernichtung ihrer Textzeugnisse, lediglich ein einziges Exemplar 
von „Slah mich“ konnte von unserem Mitarbeiter Per Plexity eigens für dieses Programmheft in einem 
aufwendigen, KI-gestützen Verfahren aus Pergamentmakulatur des Hexenhammers rekonstruiert werden. 
Historisch geht der Satz „If you wanna be Whitney, don’t call me Britney“ vermutlich auf die Sperefrouwe 
zurück (ihr zugeschrieben wird „Wænestu min geselle sîn, so nenne mich niht Britene.“)

Malleus maleficarum / Institoris, Heinrich *1430-1505*. - Electronic ed.. - [Speyer] : [Drach], [nicht nach 
14.VIII.1490], Permalink: http://diglib.hab.de/inkunabeln/151-quod-2f-1/start.htm 



Diese Frage stellen sich nicht nur Britney Spears, 
Whitney Houston, Haddaway und alle anderen, sondern auch 
wir, wie wir hier sitzen – und Liv Strömquist hat die Antwort. 
Mit scharfem Witz und popkulturellem wie historischem Tief-
gang seziert sie die Rollen-Mythen unserer Zeit: Warum lieben 
wir, wie wir lieben? Und wer hat uns beigebracht, dass Liebe 
so sein muss? 

Denn die schwedische Comiczeichnerin und Politik-
wissenschaftlerin Liv Strömquist ist heute eine der einfluss-
reichsten feministischen Comic-Zeichnerinnen Europas –  
ursprünglich erschienen ihre Zeichnungen in Zeitungen wie 
Dagens Nyheter und Aftonbladet. Seit „Der Ursprung der 
Welt“ 2017 erschien (quasi eine Kulturgeschichte der Vulva, 
von der Bibel bis Freud, vom unbeholfenen Biologieunterricht 
bis hin zu aktueller Tamponwerbung) , sind ihre so klugen 
wie komischen Werke internationale Bestseller. Ihre Themen 
reichen von Menstruation über Machtverhältnisse bis hin zu 
Liebesbeziehungen. Mit satirischer Schärfe und analytischer 
Tiefe zerlegt sie gesellschaftliche Konstruktionen und zeigt, 
wie sehr die Gefühle, die wir als höchst individuell empfinden, 
von kulturellen Narrativen geprägt sind. 

„Der Ursprung der Liebe“ – im Original „Prins Charles 
Känsla“ („Die Gefühle von Prinz Charles“) – erzählt dabei alles 
andere als romantische Geschichten. Es sind kluge, witzige 
und oft schmerzhafte Analysen dessen, was wir unter Liebe 
verstehen. Strömquist zeigt, wie sehr unsere Vorstellungen von 
Nähe, Begehren und Beziehung durch Geschichte, Philosophie 
und Popkultur beeinflusst sind – und wie befreiend es sein 
kann, diese Muster zu erkennen und zu hinterfragen. 

WAs IsT  
LIEBE? 



Sind ja alle so fragil heute. Banalste Änderungen lösen 
ganze Populismuswellen aus (lustige kleine sternenförmige  
Zeichen in Fließtexten zum Beispiel). Weil sie halt an den 
Kern des Selbstverständnisses rühren – nur, wäre es nicht zur 
Abwechslung mal eine gute Idee zu gucken, wo es herkommt, 
dass wir so Vieles als „natürlich“ definieren, was allen Betei-
ligten schadet? „Klassische Männlichkeit ist ungesund und 
gefährlich. Sie tut niemandem gut. Das muss gerade jetzt noch 
einmal gesagt werden, da sich eine aggressive Rückwärts-
bewegung ausbreitet“, stellt Christina Berndt in ihrem Artikel 
„Echte Männer richten die Welt zugrunde“ fest, unter Verweis 
auf eine Studie, die belegt, dass Frauen im Schnitt 26 Prozent 
weniger klimaschädliche Emissionen verursachen als Männer. 
„Männer kümmern sich zu wenig um ihre Gesundheit, werden 
häufiger kriminell oder drogenabhängig, und nehmen sich vor 
lauter Verzweiflung über ihr Dasein auch noch überproportio-
nal oft das Leben“. Hm.  

Oder sie heiraten halt. Zwar gilt: „Verheiratete haben 
eine niedrigere Sterblichkeitsrate als ihre gleichaltrigen allein-
stehenden Altersgenossen, unabhängig davon, ob letztere 
getrennt, geschieden oder verwitwet sind oder nie verheiratet 
waren. Alleinstehende zeigen ein erhöhtes Risiko für Herz-
krankheiten und Krebs, für Infektionskrankheiten wie Lungen-
entzündung und Grippe sowie für solche lebensstilbedingten 
Erkrankungen wie Leberzirrhose und Lungenkrankheiten“, wie 
Gabor Maté in „Mythos des Normalen“ berichtet. Aber Ach-
tung: Unglücklich verheirateten Personen geht es schlechter 
als unverheirateten, und der Grad des Schutzes, den der Ehe-
status bietet, ist für Männer fünfmal so hoch ist wie für Frau-
en, „mit weitreichenden Implikationen für die Gesundheit“. So 
gibt es etwa eine ausgeprägte geschlechtsspezifische Vertei-
lung von Autoimmunerkrankungen: Etwa 70 bis 80 Prozent der 
Betroffenen sind Frauen.  

Statt sich einzurichten in Rollenmodellen, die alle 
Beteiligten so offenkundig krank machen und den Planeten 
gleich mit, könnte man ja auch einfach mal anfangen, mit Rol-
lenmustern zu spielen – macht Spaß (Vertrauen Sie uns, wir 
machen das täglich), und wer weiß: Am Ende geht es allen 
besser. Wäre das nicht lustig? 

HAB KEINE ANGsT
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